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@rimtermtgett an 3tta>@$ctöedf.
Om Sommer 1857.

1. Sottittttflüfeier auf vtigi-Sttyeiiie*.
2. Stugufl.

9lattj spfalm 19.

Sie fleigfl bu tyeut fo tyeU unb lictyt empot,
O Sonne, teiety gefctymücft nüt gotbnen Stratylen!
Su trittft fo tyetyr unb feierticty tyeroor,
SJtit beiner B*actyt ben Sag be« He«n gu malen.
Sie Sctyöpfung grüft mit lauterm Sonnectyor,
Ser Subel bringt felbfl au« ben tiefflen Styalen,
SJtir poctyt bie Brufl, bie trunfnen Blicfe fctywetfen

gern in bie gluren, wo bie Saaten reifen.

S« poctyt bie Brufl. Sa« poctyfl bu, Herg, fo laut«
Sic rafcty in gieberpafl bie «ßntfe fetylagen!
Unb tyafl fo freub'ge Hoffnung boety gebaut
Sluf biefe Höty, lie füllt be« Uebel« Kagen!
Hat nietyt ber Himractetebem biep Pettyaut,
©ein gütig nid)t gebämpft ba« witbe Sctylagen?
O tyoffe nur, unb trau' guerfl bem broben,
3u itym fei inn'ger nur, mein Herj, ertyoben!

Erinnerungen un Rigi-Scheideck.
?m Sommer l837.

1. Ionntagsfeier aus Nigi-Scheideck.

2. August.

Nach Psalm 19.

Wie steigst du heut so hell und licht empor,
O Sonne, reich geschmückt mit goldnen Strahlen!
Du trittst so hehr und feierlich hervor,
Mit deiner Pracht den Tag des Herrn zu malen.
Die Schöpfung grüßt mit lauterm Wonnechor,
Der Jubel dringt selbst aus den tiefsten Thalen,
Mir pocht die Brust, die trunknen Blicke schweifen
Fern in die Fluren, wo die Saaten reifen.

Es pocht die Brust. Was pochst du, Herz, so lautZ
Wie rasch in Fieberhast die Pulse schlagen!
Und hast so freud'ge Hoffnung doch gebaut
Auf diese Höh, die stillt des Uebels Nagen!
Hat nicht der Himmclsodem dich bethaut,
Sein Fittig nicht gedämpft das wilde Schlagen?
O hoffe nur, und trau' zuerst dem droben,
Zu ihm sei inn'ger nur, mein Herz, erhoben!
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©egrüft, o Sag be« Hettn, bu lieh« Sag,
©egtüft auf be« ©ebirge«? työtyer Sorte,
©egrüft mit meine« Het'gen« »ollem Sctylag!
Saf flattern beine tyeilige Steinharte,
Sa« freiig, in bein bai Bfanb be« Siege« lag,
SU« noety bie Seit »or ©ö|eiibilbcm flarrte.
Steig' auf un« nieber, baf, »on beinern Hauctye

Surctyglütyt, bir ring« be« Sanfe« Opfer rauepe.

Bon unten grüft ber ©locfen lieh ©etön',
Slnhetenb flety' iety in ber Scpöpfung Hatten,
Unb in bie Seele pör' icp, o fo fcpön!
Sen ©otte«ruf »on oben motynenb fetyatten.
Bon B«ge«t)öty gietyt'« miety in lichtete Höty'n,
So »olle ©otte«fonnen gtüty'n unb wallen.
Su, Stbe, bift »on ®otte« ew'gem Scmpel
Sin Bilb, biety gictet fein« Hotyeit Stempel.

3a, Hen, ba bin iety, flety, »or bir gebeugt,
Sir aUe tyier, bie traulietye ©erneute.

Ser Himmel faft biet) nietyt, bie Seele geugt
SJtir'« flat, unb boety flieht fle, baf fle fiety eine
SJtit bit, Unenblicty«; bie Setynfuctyt fleugt
Hinauf, tyinauf gu beinern feigen Scpeine,
So Satyttyeit flratylt naep bangen ginfletniffen,
Unb Sieb' unb ©nabe füllen ba« ©ewiffen.

Sie Himmel, ja, «gätyten beine Btactyt,
Sa« girmament »erfünbet beine ©röfe.
Sa« bin icp, Spexx, baf bu miety tyafl gemadjt?
Hier fütyl' iety fetywer be« Hoctymutty« eitle Blöfe.
O meietye, Seit! ©ott felhcr tyerrlii) faetyt
SJtir neue« Sehen, ©eifl be« Sw'gen, flöfe
SJtir ein bie Satyrtyeit, bie flet« überwinbet,
Sie Siehe, bie baS Heil in bir nur flnbet!

«4

Gegrüßt, o Tag des Herrn, du lieber Tag,
Gegrüßt auf des Gebirges hoher Warte,
Gegrüßt mit meines Herzens vollem Schlag!
Laß flattern deine heilige Standarte,
Das Kreuz, in dem das Pfand des Sieges lag,
Als noch die Welt vor Götzenbildern starrte.
Steig' auf uns nieder, daß, von deinem Hauche

Durchglüht, dir rings des Dankes Opfer rauche.

Von unten grüßt der Glocken lieb Getön',
Anbetend steh' ich in der Schöpfung Hallen,
Und in die Seele hör' ich, o so fchön!
Den Gottesruf von oben mahnend schallen.
Von Bergeshöh zieht's mich in licht're Höh'»,
Wo volle Gottcssonnen glüh'n und wallen.
Du, Erde, bist von Gottes ew'gem Tempel
Ein Bild, dich zieret seiner Hoheit Stempel.

Ja, Herr, da bin ich, sieh, vor dir gebeugt,
Wir alle hier, die trauliche Gemeine.
Der Himmel faßt dich nicht, die Seele zeugt
Mir's klar, und doch strebt sie, daß sie sich eine

Mit dir, Unendlicher; die Sehnsucht fleugt
Hinauf, hinauf zu deinem sel'gen Scheine,
Wo Wahrheit strahlt nach bangen Finsternissen,
Und Lieb' und Gnade stillen das Gewissen.

Die Himmel, ja, erzählen deine Pracht,
Das Firmament verkündet deine Größe.
Was bin ich, Herr, daß du mich hast gemacht?
Hier fühl' ich schwer des Hochmuths eitle Blöße.
O weiche, Welt! Gott selber herrlich facht
Mir neues Leben. Geist des Ew'gen, flöße
Mir ein die Wahrheit, die stets überwindet,
Die Liebe, die das Heil in dir nur findet!
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Sluf beiner Serge wunberParem Haupt,
Bor beiner Stttmacpt tyimmlifcp flarem Spiegel,
Herr, ttyu' mir funb, was felbfl fein Sob mir rauht,
«präg' mir Per SJtenfcpenwürbe göttlicty Siegel,
Unb wenn miety Sünb' umflrieft unb grimm umfetynouht,

3eig' mir bie työctyflen Sunber, ttyu' bie Stieget
Ser Himmet«ttyür mir auf, fo barf id) fetyaucn

Sie ®otte«flabt auf ewig grünen Slticn.

Heintiet) SBeber.

2. |luf ben $äl)en.

Sety' tcty, lieber Ktgi, nun biety wieber?
Sei gegrüft mir fd)öne Sllpenwelt!
Sir ertönen meine frotyen Sieber,
Bon ben Hötyen fctyaüen fle tyernieber,
Berge«obem tyat fle neu befeelt.

Bon bem Styale bin tcty fror) gefetyieben,

So mit Sorg' unb SJtüty' ber SJtenfcty flety quält;
Hat ©efunbtyeit, Kuty biety bert gemieben,
Kingt umfonfl baS Herg naep fliUem grieben,
Hier foHfl ftnben bu, waS itym gefetylt.

Ueber Sannen weg unb gelfenflüfte
Sctyweifet woniietrunfen fetyon mein Blicf;
Sieblicty fofen linbe Slbenblüfte,
Beutefctywer mit würg'ger fräuter Süfte
fetyren fctymeictyelnb fle gu mit gutücf.
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Auf deiner Berge wunderbarem Haupt,
Bor deiner Allmacht himmlisch klarem Spiegel,
Herr, thu' mir kund, was selbst kein Tod mir raubt,
Präg' mir der Menschenwürde göttlich Siegel,
Und wenn mich Sünd' umstrickt und grimm umschnaubt,

Zeig' mir die höchsten Wunder, thu' die Riegel
Der Himmelsthür mir auf, so darf ich schauen

Die Gottesstadt auf ewig grünen Auen.

Heinrich Weber.

Z. Auf den Höhe».

Seh' ich, lieber Rigi, nun dich wieder?
Sei gegrüßt mir schöne Alpenwclt!
Dir ertönen meine frohen Lieder,
Von den Höhen schallen sie hernieder,
Bergesodem hat sie neu beseelt.

Von dem Thale bin ich froh geschieden,
Wo mit Sorg' und Müh' der Mensch sich quält;
Hat Gesundheit, Ruh dich dort gemieden,
Ringt umsonst das Herz nach stillem Frieden,
Hier sollst finden du, was ihm gefehlt.

Ueber Tannen weg und Felsenklüfte
Schweifet wonnetrunken schon mein Blick;
Lieblich kosen linde Abendlüfte,
Beuteschwer mit würz'ger Kräuter Düfte
Kehren schmeichelnd sie zu mir zurück.
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Unb ein Seppicp lieget ausgebreitet,
Sine bunte, garte Btumenwelt;
3agenb nur mein guf barüher gleitet,
©ott, ber Herr, pat fle fo fcpön bereitet,
Herrlicty wie bie Stern' am Himmcl«gelt.

Sonnbeteuctytet fetyimmern afle Hötyen,
©längt ber ©letfetyer magifetyer friflall;
Säctyter au« ber Urwelt noety fle fletyen,
Spiegeln in be« Styale« flaren Seeen

3tyrer girnen mäctyt'gen getfcnmall.

Sepön ifl'«, wenn flety Solf auf Solfen ttyürmcn,
Unb baS Hoctygcwitter furd)thar brotyt, —
Scpöner, wenn erfctyöpft bo« wilbe Stürmen,
Sie Katur nun rntyt, — un« mag hefctyirmen,
Ser un« Hoffnung fanbt' im Slbenbrotty.

Keu im ©lang erfletyt bie Sonne wieber,
gemtyer brötynt ber Sctyneetawine gaU;
Sinfam tyebt ber ©eier fein ©efleber,
Ueber fetyroffen Slbgrunb fctywcht er nieber,
— Sinfamfeit unb Sd)weigen überall!

3n be« Berge« Stitte weil' id) gerne,
Ser ©efunbtyeit Born für Seib unb ©eifl.
Sanfenb folg' icp meinem guten Sterne,
Ser mir, atynung«»oU, au« weiter gerne
Hier ben Bfac gu Kuty unb grieben wei«t.

6. S. ge&. £.
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Und ein Teppich lieget ausgebreitet,
Eine bunte, zarte Blumenwelt;
Zagend nur mein Fuß darüber gleitet,
Gott, dcr Herr, hat sie so schön bereitet.
Herrlich wie die Stern' am Himmelszelt.

Sonnbeleuchtet schimmern alle Höhen,
Glänzt der Gletscher magischer Kristall;
Wächter aus der Urwelt noch sie stehen,
Spiegeln in dcs Thales klaren Seecn

Ihrer Firnen mächt'gen Felsenwall.

Schön ist's, wenn sich Wölk' auf Wolken thürmcn,
Und das Hochgcwitter furchtbar droht, —
Schöner, wenn erschöpft das wilde Stürmen,
Die Natur nun rnht, — uns mag beschirmen,
Der uns Hoffnung sandt' im Abendroth.

Neu im Glanz ersteht die Sonne wieder,
Fernher dröhnt der Schneclawine Fall;
Einsam hebt der Geier sein Gefieder,
Ueber schroffen Abgrund schwebt er nieder,
— Einsamkeit und Schweigen überall!

In des Berges Stille weil' ich gerne,
Der Gesundheit Born für Leib und Geist.
Dankend folg' ich meinem guten Sterne,
Der mir, ahnungsvoll, aus weiter Ferne
Hier den Pfad zu Ruh und Frieden weist.

C. D. geb. H.
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3. peim Sotttttntinfgang.

S« fctywinbet tyin bie Kad)t mit ityren Sctyatten,
Se« SJtonbe« Silhcrfctyein erbleietyt,
Ser Kcbcl leietyt ©ewölf auf See unb «Watten

Berfünbet, baf ba« Sitttfel weid)t;
Sie Sterne flietyn in flillcm Styor,
Sin neue« Sidjt fleigt tycll empor.

Ser Himmel glütyt in präctytgem garbenfdjeine,
Sin toller Sinb erfüllt bie Suft;
Sie SUpen fletyn wie weife Seictyenfleine
Sluf ungetyeurcr gelfengtuft; —
S« wetbe! — Hptd)! ber Kuf ergetyt,
Surcty ben flet« neu ber Sog erflept.

Slm Horigont erfctyeint bie geu'rburctyglütyte
Sn wunberharer «JJtajeflät;
3n tyeil'gcm Sctyauer bebet ba« ©emüttye,
Bon ©otte« Obern angewetyt; —
Unb Seben gieft ber Sonne Stratyt
Beglücfcnb übet Betg unb Styal.

Set Himmet«bete ftetyt bie Sllpenfttncn
Unb fenbet tyin ben etflen ©tuf;
S« töttyen fiep bie tyotyen, blaffen Stinten
Smpfangenb feinen gotbnen fuf:
S« glängt bet ©letfep« tyette Bractyt,
Sin Sunbetbilb ber Sepöpfermactyt.

Unb tiefer bringt ba« Sictyt in alle Styale,
S« tyetlen flety ber Berge Keity'n;
Ser Kchet nun gerflieft mit einem SJtate,
S« prangt bie Slip im Sonnenfltyein.
Ser garbenfetymuet auf grüner glur
Srägt tyerrlicty ©otte« 8iebe«fpur.
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3. Peim So«ueua»sgang.

Es schwindet hin die Nacht mit ihren Schatten,
Des Mondes Silberschein erbleicht,
Der Nebel leicht Gewölk auf See und Matten
Verkündet, daß das Dunkel weicht;
Die Sterne flieh« in stillem Chor,
Ein neues Licht steigt hell empor.

Der Himmel glüht in prächtgem Farbenschcine,
Ein kalter Wind erfüllt die Lust;
Die Alpen stehn wie weiße Leichensteine

Auf ungeheurer Felsengrust; —
Es werde! — Horch! der Ruf ergeht,
Durch dcn stcts neu der Tag ersteht.

Am Horizont erscheint die Feu'rdurchglühte
In wunderbarer Majestät;
In heil'gem Schauer bebet das Gemüthe,
Von Gottes Odem angeweht; —
Und Leben gießt der Sonne Strahl
Beglückend über Berg und Thal.

Der Himmelsbote sieht die Alpenfirncn
Und sendet hin den eisten Gruß;
Es röthen sich die hohen, blassen Stirnen
Empfangend seinen goldncn Kuß:
Es glänzt der Gletscher helle Pracht,
Ein Wunderbild der Schöpfermacht.

Und tiefer dringt das Licht in alle Thalc,
Es hellen sich dcr Berge Reih'n;
Der Nebel nun zerfließt mit einem Male,
Es prangt die Alp im Sonnenschein.
Der Farbenschmuck auf grüner Flur
Trägt herrlich Gottes Liebesfpur.
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S« nefct ber Styau bie bunten Sllpenwiefen,
Sie ®ra«lein faugen neue fraft,
Sctyönwetterwolfen tyüllen jene Kiefen
Se« Hocplanb« ein, be« Sanbe« Sactyt.
Sluf Stigifulm baS Sttptyom fctyatlt,
Sein Kuf burety Berg unb Styale tyallt.

Bom Sänti« ragt empor in weiter Kunbe
Bi« gu ben ei«uutfrängten Höty'n,
So Bern unb SaUi« fletyn im ©letfctyerhunbe,
Ser SUpen frang fo gaubrifety fctyön; —
Unb unten rutyt am gelfenranb
Ser alten Sibgenoffen Sanb.

3m SJtorgenglange fctytmmern bie ©eflabe
Ser Plauen Seeen ring«umtyer,
Sa« Slug' crPlicft bet Sennen fleile fy\abt,
Su güfen ©otbau'« Stümmetmeer.
S« tönt ber Heerben ©locfenflang
So lieblicp an bem Berge«tyang,

Sacty auf, mein ©eifl, »on Srbcnforgen SJcüber!

Hier ruft bie tyetyrfle ^etbengeit:
Sluftauctyen Bilber unfrer Sctyweigerbrüber,
Sie ftety bem Batetlanb geweityt.
Su wety'fl, o ©eifl be« Sinfelrieb!
Bom Sattel hi« gum Sractyenrieb *).

*) gut Ben Sefet, bet bie Stunbficpt Bon SUgUScpeibecf titcpt
fennt, bie ertäuternbe «öemettung, baf Ba« Sluge »om Sattel
öptorgarten in feinet unmittelbaren Kätye) bi« yax ©egenb Be«

Stad)entteb in ÜntetWalben, ruefwärt« felbft Big jum ©empacfjet
©ee, manetye jener Dtte etblicft, Wo in tyeifem Kampfe füt Be«
Sanbe« gteityeit Bte «Älpenfötyne gegen ftembe UeBermactyt gebtutet
tyaben.
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Es netzt der Thau die bunten Alpenwiesen,
Die Gräslein saugen neue Kraft,
Schönwetterwolken hüllen jene Riesen
Des Hochlands ein, des Landes Wacht.
Auf Nigikulm das Alphorn schallt,
Sein Ruf durch Berg und Thale hallt.

Vom Säntis ragt empor in weiter Runde
Bis zu den eisumkränztcn Höh'n,
Wo Bern und Wallis stehn im Gletschcrbunde,
Der Alpen Kranz so zaubrisch schön; —
Und unten ruht am Felsenrand
Der alten Eidgenossen Land.

Im Morgenglanze schimmern die Gestade

Der blauen Seeen ringsumher,
Das Aug' erblickt der Sennen steile Pfade,
Zu Füßen Goldau's Trümmermeer.
Es tönt der Heerde» Glockcnklang
So lieblich an dem Bergcshang,

Wach auf, mein Geist, von Erdensorgen Müder!
Hier ruft die hehrste Hcldcnzeit:
Auftauchen Bilder unsrer Schweizerbrüdcr,
Die sich dem Vaterland geweiht.
Du weh'st, o Geist des Winkelried!
Vom Sattel bis znm Drachenried *).

") Für den Leser, der die Rundsicht von Rigi-Scheideck nicht
kennt, die erläuternde Bemerkung, daß das Auge vom Sattel
sMorgarten in seiner unmittelbaren Nähe) bis zur Gegend des

Drachenried in Unterwalden, rückwärts selbst bis zum Sempacher
See, manche jener Orte erblickt, wo in heißem Kampfe für des
Landes Freiheit die Alpensöhne gegen fremde Uebennacht geblutet
haben.
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fapetfen ftety'n, wo fütyn ftety to«gcrungen
Sa« Bolf Bon frember Uehermactyt:
Bom Snfel wirb ber greityeit ©lücf Pefungen,
Se einft bte Bögte tyotyngeIad)t.
S« flingt Bon ©rütli'« Stefengrunb
Herauf ber Setywur gum greityeit«bunb.

O liebte« Bolf bet alten Utfantone,
Bleib treu ber fetylicpten Bäterart!
3m grcityeit«flnn erblüht bie Stytcnftene,
Sie beinet Hellen 3ietbe warb.
3n beiner Seele Heiligttyum
Set ©otte«furctyt ber työctyfle Kutym!

«Köctyf ewig grieben in ben ®aucn walten,
Sie ®ott fo tyerrlicty au«gefctymücft,
Sie Sctyweigertreu' im H£*sen nie crfalten!
Sann Pteibt bie Heimat tyoctyPeglücft.
O ®ott! SJtit atlgewalt'g« Hanb
Befetyüfce flet« meiu Baterlanb!

Subwig Sauterburg.

4. ffitrotUtr saf nifli-Srtytiiiedi.

Sie Suft ifl fetywül, fein ®rö«etyen bewegt ftety metyr,
3n Solfenfcpictyten tyüflet bad Blau ftety ein,
Herangietyt über bie gelfentyörner
Sunfet unb ©tauen.
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Kapellen fteh'n, wo kühn sich losgcrungcn
Das Volk von fremder Ucbermacht:
Vom Enkel wird dcr Freiheit Glück besungen,
Wo einst die Vögte hohngelacht.
Es klingt von Grütli's Wiesengrund
Herauf der Schwur zum Freihcitsbund.

O biedres Volk der alten Urkantone,
Bleib treu dcr schlichten Väterart!
Im Freiheitssinn erblüht die Ehrcnkrone,
Die deiner Helden Zierde ward.
In deiner Seele Heiligthum
Sei Gottesfurcht dcr höchste Ruhm!

Möcht' ewig Frieden in den Gauen walten,
Die Gott so herrlich ausgeschmückt,
Die Schweizertreu' im Herzen nie erkalten!
Dann bleibt die Heimat hochbeglückt.
O Gott! Mit allgewalt'ger Hand
Beschütze stets mein Vaterland!

Ludwig La«t«b«rg.

4. Vrwitttr «»f Nigi-Scheideà.

Die Lust ist schwül, kein Gräschen bewegt sich mehr,
In Wolkenschichten hüllet das Blau sich «in,
Heranzieht über die Felsenhörnn
Dunkel und Grauen.
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Su fctyicfft, Bilatu«, ©toUenb«, fott unb fott
Bon beinen flippen Settergewölf pinau«;
Spricty, ginflcrhlicfenbet, pofl bu balb nun
geitig gegütnet?

Sfl nocp, wie beine 3aefen, gettiffen bein Herg?
Sd)läft niept bet Sutm, bet tyerh in bie Seele botyrt?
Sfl noety nid)t, 3n>cifclnb«, waS wol Satyrtyeit,
funb bir geworben?

©tet« biepfre Heere rücfcn in rafepem glug
Heroor bort au« ber fepnceigen Häupter ©ctyoar.
Su winftefl, fönigin Sungfrau-! Slattyom,
ginfl'te«, bu nieftefl.

Set büflte SJtöncp fctylof auf ba« gewalt'ge Styor.
«JLJJit Stectyt, jo, tragt ityr lange ben Kamen fetyon,

©ctytecftyötner, ityr, unb ityr, Settertyömer,
3a, ityr erprobt ityn!

Slucty bu, mein Sitli«, o bu ©eliebter, bu,
Umflorfl bein Haupt, ba« flratylenbe, fcpwarg mit Kad)t?
©o fetig weilt' icp auf bir eittfl, bocp jcjjt
Sety' icp biety nimmer!

Bom Kottyflocf brauft tyerüher ein wilber Haucty,
Sroun! bu birgfl Untyeit »iel in bett gclfentruty'n!
O Seclteberg, bu mein füfe« Sben,
Bcbefl gufammen!

3a roitfcpt unb brauft uub rafet unb tobt peran,
Styr Stürme tyer »on ©otttyarb« ertyob'nen Höty'n!
Sit tyemmfl fle, tieflget Btiflen, nimmet,
Slber bn fletyefl.
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Du schickst, Pilatus, Grollender, fort und fort
Von deinen Kuppen Wettcrgewölk hinaus;
Sprich, Finstcrblickender, hast du bald nun
Fertig gezürnet?

Ist noch, wie deine Zacken, zerrissen dein Herz?
Schläft nicht dcr Wurm, dcr herb in die Seele bohrt?
Ist noch nicht, Zweifelnder, was wol Wahrheit,
Kund dir geworden?

Stets dicht'« Heere rücken in raschem Flug
Hervor dort aus der schneeigen Häupter Schaar.
Du winktest, Königin Jungfrau! Aarhorn,
Finst'res, du nicktest.

Dcr düstre Mönch schloß auf das gewalt'ge Thor.
Mit Recht, ja, tragt ihr lange den Namen schon,

Schreckhörner, ihr, und ihr, Wettcrhörner,
Ja, ihr erprobt ihn!

Auch du, mein Titlis, o du Geliebter, du,
Umflorst dein Haupt, das strahlendc, schwarz mit Nacht?
So sclig weilt' ich auf dir einst, doch jetzt
Seh' ich dich nimmer!

Vom Rothstock braust herüber cin wilder Hauch,
Traun! du birgst Unheil viel in dcn Fclscntruh'n!
O Seclisberg, du mein süßes Eden,
Bebest zusammen!

Ja rauscht und braust und raset und tobt heran,
Ihr Stürme her von Gotthards erhabnen Höh'n!
Du hemmst sie, riesiger Bristen, nimmer,
Aber du stehest.
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Su fletyefl tyocp, fctyaufl nieber »oU «JJtajeflät,

S« fcpaut be« Söbi fctyimmcmbe« Siabem,
Set ©lämifcty unb bie Slatiben Ptinfenb
Sa)auen unb taufctyen.

Unb ©tau'n unb Sunfel tyüttct miety um unb um,
Selbft Stigi'« buft'ge Stiften entflcty'n bem Blicf,
Sie Kutye fctywanb »or be« Sturme« gütig.
Horcp, wie er borniert!

Hei, Kiefenaar, ber Seltenraum ifl gu eng
gür beinen gtug! Stum felber ba« Sictyt flety barg.
Sie greiffl bu au« mit ben ungetyeuern
Srötynenben Sctyritten!

Unb ruffl mit Sonner, bem fld) bie Srbe beugt!
Sie roUt ber Sepatt unb woget »on Snb' gu Snb'!
Unb beine Blijje, bie geuerflröme,
^>al wie fle guefen!

Kactyt beeft bie gluten, untet bem fetywatgen gtor
Sinpütten fle flety, Pangenb ben ©rau« gu fctyau'n.

Srhlaffenb fletyen bie gelfcntyäupter,
Sctyrecfen im Slnttijj.

Unb icp? 3er) flety' unb laufetye unb beuge mid)
Ser tyotyen «Kacpt, bie flerPlicper Sinn nur atynt,
Unb fetyaue felbfl in ber Kactyt »ertrauenb
Srcben ben Bater.

Sie Styräne faßt, e« weinet ber Himmel aucp,
Unb gieft tyerab erquiefenben Styränenttyau,
Styn rütyrt bein 3agen, o SJcenfcty, ityn rütyrt Ui
Swigen ©röfe.
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Du stehest hoch, schaust nieder voll Majestät,
Es schaut des Tödi schimmerndes Diadem,
Dcr Glärnisch und die Clariden blinkend
Schauen und lauschen.

Und Grau'n und Dunkel hüllet mich um und »m,
Selbst Rigi's duft'ge Triften entfloh'« dem Blick,
Die Ruhe schwand vor des Sturmes Fittig.
Horch, wie er donnert!

Hei, Riesenaar, der Weltenraum ist zu eng
Für deinen Flug! Drum selber das Licht sich barg.
Wie greifst du aus mit den ungeheuern
Dröhnenden Schritten!

Und rufst mit Donner, dem sich die Erde beugt!
Wie rollt der Schall und woget von End' zu End'!
Und deine Blitze, die Feuerströme,
Ha! wie sie zucken!

Nacht deckt die Fluren, unter dem schwarzen Flor
Einhüllen sie sich, bangend den Graus zu schau'n.
Erblassend stehen die Felscnhäupter,
Schrecken im Antlitz.

Und ich? Ich steh' und lausche und beuge mich
Der hohen Macht, die sterblicher Sinn nur ahnt,
Und schaue selbst in der Nacht vertrauend
Droben dcn Vater.

Die Thräne fällt, es weinet der Himmel auch,
Und gießt herab erquickenden Thränenthau,
Ihn rührt dein Zagen, o Mensch, ihn rührt des

Ewigen Größe.
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Sin Sonnerfctylag! — KoU' tyin! — Sie er fern »ertyaUt! —
BertyaUt! — Still ring«! — S« läctyelt ba« Blau tyerab,
Ser flebenfarbige Bogen rufet
Slufwärt« bie Blicfe.

Sie Blicfe! — Sie? Kictyt aucty bai getütytte Herg?
Ser glor gerreift, bie girnen ergtängen lietyt.

Sind; bu »erfötyiiet, B<l«iu«? Suhetnb
Breif iety ben Sw'gen.

Heinricp SBeber.

¦ o'DcgjCo
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Ei» Donnerschlag! — Roll' hin — Wie er fern verhallt! —
Verhallt! — Still rings! — Es lächelt das Blau herab,
Dcr siebcnfarbige Bogen rufet
Aufwärts die Blicke.

Die Blicke! — Wie? Nicht auch das gerührte Herz?
Dcr Flor zerrcißt, die Firnen erglänzen licht.
Auch du vcrsöhuct, Pilatus? Jubelnd
Preis ich den Ew'gcn.

Heinrich Weber.


	Erinnerungen an Rigi-Scheideck : im Sommer 1857

